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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 


6 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 11. März 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

ondon, 10. März. Nach Berichten aus New-York vom 26. 
v. Mts. waren über die Räumung Naſhoilles ſeitens der Conföderir— 
ten und die Beſetzung dieſer Stadt durch der Bundestruppen ſich wi⸗ 
derſprechende Gerüchte in Umlauf. In der Nachbarſchaft von Naſh⸗ 
ville wurde eine Schlacht erwartet. — Die Ernennung des General 
Scott zum bevollmächtigten Miniſter in Mexico iſt dem Senate zur 
Ratifikation unterbreitet worden. 

Wien, 10. März. Der Gemeindegeſetzentwurf hat die kaiſer⸗ 
liche Sanktion erhalten. 

Naguſa, 10. März. Die Unterhandlungen Omer Paſchas 
mit Vukalovich find an des letzteren weit gehenden Forderungen ge⸗ 
ſcheitert. Die türkiſchen Truppen werden noch heute gegen Zubzi 
vorrücken. 

Von der polniſchen Grenze, 10. März. Am geſtrigen 
Jahrestage der Thronbeſteigung des Kaiſers erſchien in Warſchau ein 
Extrablatt des „Dziennik,“ in welchem 41 Befreiungen von Strafe 
und 32 Strafmilderungen, ſaͤmmtlich wegen leichter Vergehungen, ent⸗ 
halten waren. — Die dem Belieben der Privaten überlaſſene Illumi⸗ 


nation der Stadt ſiel ſpärlich aus. Die Stadt war ruhig. 


der Neubildung des Cabinets beauftragt habe. 


Paris, 10. März. Der heutige „Moniteur“ enthält den Bericht des 
Finanzminiſters über das Reſultat der Converſion. Es ſind 602,575 Obli⸗ 
gationen und 131% Mill. Rente convertirt, jo daß noch 42% Mill. Rente 
übrig bleiben, von denen ungefähr 30 Mill. beinahe unmobiliſirbar find, 
Der Miniſter werde auf Mittel bedacht ſein, die Converſion zu vollenden. 
Das erhaltene Reſultat werde geſtatten, die ſchwebende Schuld um mehr als 
155 Mill. zu verringern. 

Weimar, 10. März. Der Landtag hat heute den Fries'ſchen Antrag 
auf Wiederaufhebung der auf Grund der Bundesbeſchlüſſe erlaſſenen Geſetze 
über die Preſſe und das Vereinsweſen, weil 1854 der Bund nicht rechtsbe⸗ 
ſtändig geweſen, angenommen. Staatsminiſter v. Watzdorf erklärte, die Re⸗ 
Ben werde hierauf nicht eingehen. Ein Vermittelungsantrag des Abg. 

ran, auf eine Modifikation der betreffenden Bundesbeſchlüſſe hinzuwirken, 
wurde abgelehnt. 
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25 Die Kriſis. 

Wir überſchrieben geſtern unſern allgemeinen Artikel: „Die Miniſter⸗ 
kriſis“; wir wiſſen heute nicht, ſollen wir ſagen: „Miniſterkriſis“ oder 
„Abgeordnetenkriſis.“ Jedenfalls aber wird, wenn die Leſer dieſes 
Blatt in die Hände bekommen, die Kriſis ſo oder ſo bereits entſchieden 


ſein, da heute um 10 Uhr das Geſammt⸗Miniſterium dem Abgeord⸗ 


netenhauſe ſeine Erklärung übergiebt. Durch die im heutigen Morgen⸗ 
blatt mitgetheilten Depeſchen ſind die Gerüchte, welche die geſtrigen 
berliner Abendblätter bringen, bereits überholt, doch theilen wir ſie zur 
Kennzeichnung der Stimmung noch mit. 2 

So ſchreibt die „B. B. Z.“: „Ueber die weitere Geſtaltung un: 
ſerer Miniſterkriſis fehlt es heute noch an allen thatſäͤchlichen An— 
gaben, wogegen der Gerüchte natürlich eine Menge auftauchen. Das 
eine derſelben wollte wiſſen, daß der Koͤnig das Entlaſſungsgeſuch der 
Miniſter angenommen und die Herren v. d. Heydt und v. Roon mit 
Daſſelbe iſt durchaus 
unbegründet, mit Rückſicht darauf auch ſchon unwahrſcheinlich, daß gu⸗ 
tem Vernehmen nach beide Herren über die Stellung, die die Staats: 
regierung dem zum Beſchluſſe erhobenen Hagenſchen Antrage gegenüber 
einzunehmen, in der letzten Miniſter⸗Conferenz nicht einer Anſicht wa: 
ren. Herr v. d. Heydt wollte den Anforderungen des Abgeordneten: 
hauſes nachgeben, während Herr v. Roon ſich dem entſchieden wider⸗ 
ſetzte und ſich dabei der Zuſtimmung der übrigen Miniſter erfreute, ſo 
daß Herr v. d. Heydt diesmal allein die liberale Minderheit bildete. Die Mit: 
theilung dagegen, daß der König das Entlaſſungsgeſuch noch nicht geneh⸗ 
migt, vielmehr ſich die Entſcheidung noch vorbehalten habe, kommt von 
ſehr gut unterrichteter Seite und hat auch die Wahrſcheinlichkeit für 
ſich. Soeben hören wir noch, daß der Regierungs-Präſident v. Möller 
von Köln hierher berufen iſt.“ — Die feudale „Kammer⸗Correſpon⸗ 
denz“ hat dieſen Morgen ein „Extrablatt“ ausgegeben, nach welchem 
1) der Landtag am Dinstag (alfo morgen) auf 4 Wochen vertagt 
werden würde, 2) im Laufe des geſtrigen Tages Verhandlungen mit 
verſchiedenen Perſonen wegen Eintritts in das Miniſterium ftattgefun: 
den hätten; 3) will das feudale Extrablatt wiſſen, daß vier Mitglieder 
aus dem jetzigen Miniſterium ſcheiden würden, deren Namen zu vers 
ſchweigen durch „politiſche Diseretion“ geboten wäre; 4) endlich ſollen 
wegen Uebernahme des Vorſitzes im Staatsminiſterium Unterhandlungen 
mit zweien herzoglichen Perſonen aus Schleſien ſtattfinden. 

So weit die Gerüchte. Die berliner Blätter beſprechen die Si⸗ 
tuation natürlich von ihrem Parteiſtandpunkte aus. Wir ſahen uns 
geſtern genöthigt, die Aeußerung der „B. A. Z.“, daß viele Mit: 
glieder der Majorität die Tragweite und die Natur des Hagen'ſchen 
Antrages nicht verſtanden hätten, als „leichtſinnig“ zu bezeichnen. Wir 
denken, es giebt keine größere Beleidigung für die Abgeordneten, als 
ihnen zu fagen: Ihr wißt ja gar nicht, worüber Ihr eigentlich abge⸗ 
ſimmt habt; wir denken, daß ein Volk, welches feine eigenen Abgeord⸗ 
neten in dieſer Weiſe ſchmäht, ſich ſelbſt ſchmäht. Gegenſeitige 
Achtung, von welcher allein ein gedeihliches parlamentariſches Wirken 
zu erwarten, ſcheint der „B. A. 3“ ganz fremd zu fein. Selbſt der 
5 Kreuzztg.“ geht dieſer Vorwurf zu weit; fie ſchreibt: „Man ſieht, 
dies altliberale Blatt ſchlägt die geiſtige Befähigung der demokratiſchen 
Kammermitglieder gering genug an und ſtellt dieſelbe unter das Ni— 
veau der gewöhnlichſten Einſicht. Man möchte doch zweifeln dürfen, 
ob die Fortſchrittsleute dieſem Journal die Befugniß eingeräumt ha⸗ 
ben, über ihr „Verſtändniß“ und felbft ihre „Ahnungen“ Be: 
richt zu erſtatten.“ Die „Kreuzzeitung“ warnt dann noch⸗ 
mals vor der Auflöfung. „Dieſe Maßregel — ſchreibt fie — 
würde der Demokratie ein noch größeres Uebergewicht im Haufe ver⸗ 
chaffen — die conſervative Partei möchte es dann zum Theil vielleicht 
gar für unnütz halten, ſich folder fruchtloſen Wahlarbeit zu 
unterziehen, oder dies doch nur mit Widerſtreben thun. Feſiigkeit 
gegen den andringenden Parlamentarismus, verbunden mit der ge: 
wüſſenhafteſten Achtung der Rechte des Landtages — das 
Ps, was uns Noth thut.“ 

Mehr wie geſtern ſtimmen wir heute mit der „B. A. Ztg.“, die 
überhaupt ruhiger geworden zu ſein ſcheint, überein, indem ſie ſchreibt: 
Durch den Hagenſchen Antrag erfuhr die Regierung — wie wir feſt 
überzeugt ſind, zu ihrer größten Ueberraſchung — daß dieſes 
Mißtrauen die Majorität der Verſammlung ergriffen hatte, daß ſie auf 
keine feſte Partei rechnen konnte. Die Majorität für den H'ſchen Antrag 
war darum noch bedenklicher, weil in der Minorität Feudale und ein Theil 


er Katholiken geſtimmt hatten, in anderer Beziehung ihre entſchieden⸗ 
Eine ſtarke Regierung hätte auch hier noch eine andere 


en Gegner. 
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Haltung bewahren konnen. Es iſt gar nicht unmoglich — im Gegen: 
theil! —, daß man ſich nachträglich von der Undurchführbarkeit des 
Hagen'ſchen Antrages überzeugt und ihn zurückgenommen hätte. — 
Aber das Peinliche der Lage wurde dadurch zum Unerträglichen geſtei⸗ 
gert, daß die Regierung eben nicht ſtark iſt: daß ſie das Herrenhaus, 
einen großen Theil der hoheren Beamten, Militärs und Diplomaten 
gegen ſich hat. Von zwei Seiten mit Bitterkeit angefochten, war ihre 
Stellung in der alten Weile unhaltbar. Sie mußte dem König ihre 
Entlaſſung anbieten; zum Conflict kam es doch früher oder ſpäter, und 
je ſchneller er kam, deſto heilſamer für die Regierung, für alle Par⸗ 
teien, für die Monarchie und für das Land. Aber nur unter einer Be: 
dingung kann jener ernſte Schritt heilſam ſein: wenn das Miniſterium, 
oder wenigſtens der Theil deſſelben, auf den es uns hier allein ankommt, 
entſchloſſen iſt, in die alte Stellung nicht wieder einzutreten. Werden 
ihm die Mittel gegeben, die Hinderniſſe ein für allemal zu beſeitigen, die 
ſeiner Geſetzgebung und ſeiner Verwaltung von feudaler Seite entge⸗ 
gengeſtellt werden, ſo kann es in Bezug auf die andern Gegner mit 
feſter Zuverſicht an das Volk appelliren: das Mißtrauen und die Un⸗ 
geduld des vorigen Dezember werden vor beſtimmten Thatſachen 
verſchwinden, wie Nebel vor der Sonne. Erlangt das Miniſterium 
dieſe Vollmacht nicht, fo hört auch feine Verantwortlichkeit auf. (Ganz 
einverftanden!) 

Die „National⸗Ztg.“ ſchreibt: „Das ganze Zerwürfniß iſt nach der 
„Sternzeitung“ lediglich aus der formellen Behandlung des Antrages 
durch die Kammer hervorgegangen. Es mußte vor der definitiven 
Entſcheidung ein Antrag auf Vertagung eingebracht werden, damit 
die Regierung ſich die Sache überlegen konnte. Die verletzende Rück— 
ſichtsloſigkeit liegt lediglich in dieſer Verſäumniß. Nun fragen wir, 
wer in aller Welt die Einbringung und Annahme eines ſolchen Antra- 
ges verhindert hat? Weshalb hat Herr v. Patow ſich mit allgemeinen 
Andeutungen über die nothwendige nähere Prüfung begnügt und nicht 
im Namen der Regierung ausdrücklich auf die Vertagung der Debatte 
gedrungen? Weshalb iſt kein ſolcher Antrag aus den Reihen der 
Fraktion Grabow hervorgegangen, mit welcher Her v. Patow ſogleich 
im Beginn der Seſſion enge vertrauliche Beziehungen angeknüpft hat? 
Jeder einigermaßen deutliche Wink von Seiten des Miniſteriums würde 
dort ſofort den nöthigen Anklang gefunden haben.“ 

Und am Schluß: „Der Beruf der liberalen Miniſter wäre es ge— 
weſen, die Lage vor dem Beginn der Seſſton zu klären, und entweder 
ein ihrer Vergangenheit entſprechendes Programm durchzuſetzen oder 
zurückzutreten. Jetzt haben ſie es dahin gebracht, daß jeder Ausgang 
ſchon als ein Fortſchritt zu betrachten iſt, der nur überhaupt aus einer 
Halbheit herausführt, die endlich unerträglich geworden iſt.“ 

Schließlich iſt unſere Ueberzeugung, die wir gleich im Anfang 
ausgeſprochen, nur noch mehr befeſtigt worden, daß nicht der Hagen'ſche 
Antrag, ſondern die deutſche Frage die Urſache der Kriſis iſt. 


Preußen. 

Berlin, 8. März. [Amtlihes.] Se. Maj. der König haben 
geſtern Mittag um 12 Uhr dem großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerin⸗ 
ſchen Ober⸗Jägermeiſter Grafen v. Bernſtorff eine Privat-⸗Audienz 
zu ertheilen und aus deſſen Händen ein Schreiben entgegenzunehmen 
geruht, wodurch Se. k. H. der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin 
Allerhöchſtdenenſelben das Ableben Seiner Gemahlin, der Frau Groß⸗ 
herzogin Auguſte, notifizirt. 

— 10. März. Dem Doctor der Philoſophie A. Behncke in 
Berlin iſt das Prädicat Profeſſor verliehen worden. (St.⸗A.) 

[Lotterie.] Die Ziehung der 3. Klaſſe 125ſter königlicher Klaſſen⸗Lot⸗ 
terie wird den 18. März d. J., Morgens 8 Uhr, im Ziebungsſaale des 
Lotterie-Gebäudes ihren Anfang nehmen. EN 

Die Erneuerungslooſe, ſowie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe find nach den 
$$ 5, 6 und 13 des Lotterie⸗Planes unter Vorlegung der bezüglichen Looſe 
aus der 2. Klaſſe ſpäteſtens am 14. d. M. einzulöſen. 

Berlin, 10. März. [Die kurheſſiſche Frage.] Die „Stern⸗ 
Zeitung“ ſchreibt: Zur kurheſſiſchen Angelegenheit findet ſich die fol: 
gende Erklärung in der „Kaſſeler Zeitung“: 

„Verſchiedenen Blättern, ſo auch der „Frankfurter Poſtzeitung“, Kreuz⸗ 
zeitung u. A. iſt von hier aus durch ein Telegramm gemeldet worden, „daß 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, von Goddäus, mit der Bil⸗ 
dung eines neuen Miniſteriums beauftragt ſei.“ Wir verſichei aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle, daß dieſe Nachricht jeden Grundes entbehrt, und können nur 
bedauern, daß ſich auch ehrenwerthe Blätter dazu benutzen laſſen müſſen, 
au rein aus der Luft gegriffene Tendenz Nachrichten unter die Leute zu 

ringen. 

Den Erfindungen und Gerüchten gegenüber, durch welche ſich die Be⸗ 
ſorgniß um das Wahlgeſetz von 1849 ermuthigen zu wollen ſcheint, — denn 
ſo unklar die Nachrichten über die preußiſch⸗öſterreichiſche Einigung auch noch 
ſind, das Wahlgeſetz von 1849 und damit die verfaſſungstreue Partei ſelbſt, 
iſt daran gegeben — müſſen wir überhaupt darauf aufmerkſam machen, daß 
eine Einigung Preußens und Oeſterreichs über einen am Bunde zu ſtellen⸗ 
den Antrag, welchen Inhalts derſelbe auch ſei, weder rechtlich noch thatſäch⸗ 
lich irgend das Mindeſte an der derzeitigen Sachlage ändert.“ 

Die „Kaſſeler Zeitung“ — fügt nun die „Sternztg.“ hinzu — 
zeigt mehr Selbſtgefühl als Logik. Einmal dürfte es außerhalb dem 
Redaktionsbüreau der „Kaſſeler Zeitung“ als eine bisher unbeftrittene 
Thatſache gegolten haben, daß ein von Oeſterreich und Preußen ge⸗ 
meinſam eingebrachter Antrag nicht ungeeignet fei, die Beiſtimmung 
der Bundesverſammlung zu erlangen. Dieſe Beiſtimmung vorausge⸗ 
ſetzt, befindet ſich die kurheſſiſche Regierung demnach in der Lage, un⸗ 
ter Feſthaltung ihrer Anſichten von den Befugniſſen der Bundes ver⸗ 
ſammlung, die Verfaſſung von 1831 ſofort reſtituiren zu kͤnnen. Darm 
liegt aber eine rechtliche und thatſächliche Aenderung der Sachlage von 
großem Umfang. 

Was ferner die mit ſichtlicher Genugthunng verkündete „Dran⸗ 
gabe“ des Wahlgeſetzes von 1849 und damit der „verfaſſungstreuen 
Partei“ ſelber betrifft, ſo ſind wir angenehm überraſcht, dem letzteren 
Ausdruck in den Spalten der „Kaſſeler Ztg.“ zu begegnen, können in⸗ 
deß die ganze Behauptung nicht acceptiren. Preußen hat einen ge: 
meinſamen Antrag mit Oeſterreich geſtellt, der die Wiedereinführung 
des Grundgeſetzes von 1831 bezweckt. Das iſt Alles. Das Wahl: 
geſetz von 1849 iſt durch eine beſondere Ausſprache Preußens als 
offene Frage bezeichnet, d. b. als eine Frage, in welcher angemefjenen 
Erwägungen nicht vorgegriffen iſt. Iſt eine offene Frage identiſch mit 
einer „drangegebenen“? 5 

Pl. Berlin, 10. März. [Die Kriſis.] Wir wiſſen, daß wir 
Nichts wiſſen, das iſt die einzige Gewißheit unter den hundert und 
aberhundert Ungewißheiten, welche hier die Luft erfüllen; Niemand weiß 
bis zur Stunde, ob der morgende Tag der entſcheidende für die Kriſis 
ſein und was er bringen wird. Im Abgeordnetenhauſe war bis 5 Uhr 


keine Contreordre gegen die auf morgen anberaumte Sitzung erſchienen, 
kommt eine ſolche bis zum Abend nicht, ſo findet die Sitzung um 
10 Uhr ſtatt — einſtweilen find bereits ſämmtliche vorhandene Plätze 
vergriffen — und dann muß irgend eine Erklärung erfolgen, welche 
Auflöſung, Vertagung oder Rücktritt der Miniſter verkündet. Im 
Staatsminiſterium fand heute unter dem Vorſitz des Herrn v. Auers⸗ 
wald eine lange Conſeil⸗Sitzung ſtatt, welcher auch der Kronprinz bei⸗ 
wohnte, unmittelbar daran ſchloß ſich ein Vortrag bei Sr. M. dem 
Könige. Sicher iſt, daß der König das Entlaſſungsgeſuch nicht ange: 
nommen hat, daß ferner ein theilweiſer Rücktritt einzelner Miniſter 
wahrſcheinlich iſt; wie ſich die Sachen geſtalten werden, kann man jetzt 
noch nicht wiſſen. — Am köͤnigl. Hofe find ſehr beſorgnißerregende 
Nachrichten über das Befinden des Fürſten v. Hohenzollern eingegan⸗ 
gen. — Die Stimmung in Abgeordnetenkreiſen iſt übrigens nichts 
weniger als niedergeſchlagend, man beſuchte den Sitzungsſaal und beſah 
die nunmehr in der That neben dem Miniſtertiſch hergerichtete ominöͤſe 
Rednertribüne, indem man meinte, jetzt werde nicht der erſte Redner, 
ſondern das ganze Haus moͤglicherweiſe zum Schweigen verurtheilt 
werden. Man trug ferner ein bon mot von Mund zu Munde, 
welches heute in der Stadt viel verbreitet war: ein einheitliches Mini- 
ſterium werde man nicht erhalten, wohl aber ein — „Haydtliches“. 

Vor Abgang der Poſt erfahre ich noch — was Sie durch den 
Telegraphen ſchon wiſſen, daß in beiden Häufern eine Sitzung zur 
Mittheilung der königlichen Staatsregierung anberaumt iſt, dieſelbe 
wird wohl die Auflöſung der Kammern enthalten. 

O eſterrei ch. 

Wien, 9. März. [Die Verſtändigung mit Preußen.] 
Die „Preſſe“ ſagt: Es ſollen allerdings, wie von guter Seite verlau— 
tet, in einem Schreiben Sr. Maj. des Kaiſers an König Wilhelm die 
politiſchen Tagesfragen in einer Weiſe berührt worden ſein, welche 
nicht ohne Wirkung auf die Haltung Preußens blieb. - 

Frankreich. 

Paris, 8. März. Dumollard iſt heute Morgens um 7 Uhr 
in Montluel, im Beiſein einer ungeheuren Menſchenmenge hingerichtet 
worden. Er blieb bis an ſein Ende gleichgiltig, und hat keine Ge— 
ſtändniſſe gemachi. 

Groſ brit auni en. 

[Parlaments⸗ Verhandlungen vom 7. März.] Oberhaus⸗ 
Sitzung. Der Marquis von Normanby ſpricht ſein Bedauern darüber 
aus, daß der Staats⸗Secretär des Auswärtigen ſich nicht auf ſeinem Platze 
befindet, indem er eine Frage, die er heute über acht Tage zu ftellen gedenke, 
ankündigen wolle. Bei einer früheren Gelegenheit, wo er (Normanby) noth⸗ 
gedrungen abweſend geweſen ‚lei, habe Earl Ruſſell die in einem italieniſchen 
Blatte ſtattgehabte Veröffentlichung einer Proklamation, von der ſich her⸗ 
ausgeſtellt habe, daß ſie eine Proklamation der piemonteſi⸗ 
ſchen Regierung geweſen ſei, damit zu beſchönigen geſucht, daß er be⸗ 
merkte, wie in Sardinien unter der gegenwärtigen Regierung die größte 
Freiheit und vollſtändigſte Strafloſigkeit der Preſſe herrſche. Ec wünſche 
nun, darüber ins Klare zu kommen, ob der ſeltſame Irrthum, in den ſein 
edler Freund verfallen ſei, feinen Grund darin habe, daß die Vertreter Ibrer 
Majeſtät in Italien es unterlaſſen hätten, ihm die gehörige Auskunft über 
die Lage der Dinge zu geben. Er werde daher die Vorlegung von Depeſchen 
Sir J. Hudſon's, oder von Auszügen aus Depeſchen deſſelben beantragen, 
welche ſich auf Verfolgungen gegen die Preſſe bezogen, die von der piemon⸗ 
teſiſchen Regierung ausgegangen ſeien. Ein franzöſiſches Blatt, die letzte 
Nummer der „Union“, enthalte einen ſeltſamen Commentar zu der Behaup⸗ 
tung Carl Ruſſells, daß die mehrfach erwähnte Proklamation von Lucera ſo⸗ 
fort unterdrückt worden ſei. Die „Union“ nämlich melde, daß am 20. Febr. 
vier Frauen auf Befehl des Generals Fantoni erſchoſſen worden ſeien, weil 
ſie zu viel Brot in ihrem Beſitz hatten. 

[Unterhaus Sitzung.] Berkeley fragt den Stagts⸗Secretair des In⸗ 
nern, wann er den gegen die Wahlbeſtechungen gerichteten Geſetzentwurf 
einzubringen gedenke. Sir G. Grey entgegnet, er hoffe dies vor Oſtern 
thun zu können, vermöge jedoch kein beſtimmtes Verſprechen zu geben. Ber⸗ 
keley zeigt hierauf an, daß er die Frage der geheimen Abſtimmung nach 
Oſtern in Sprache bringen werde. Lefroy fragt den Secretair für Irland, 
ob die Regierung ausführliche und genaue Nachrichten über den Tumuli 
erhalten habe, welcher angeblich bei der Wahl für Longford ſtattgefunden 
habe. Wenn das der Fall ſei, ſo würde es wünſchenswerth ſein, daß der 
ſehr ehrenwerthe Baronet das Haus davon in Kenntniß ſetze, ob die ein⸗ 
eee Nachrichten geeignet feien, die Beſorgniſſe Derer zu lindern, deren 

erwandte, Freunde oder Miethsmänner angeblich von dem Pöbel gefährlich 
verwundet worden ſeien, weil ſie ihr Wahlrecht ausüben. Er wünſchte ferner 
von der Regierung zu erfahren, ob ſie die Abſicht habe, Maßregeln gegen die 
Wiederholung ähnlicher Scenen zu ergreifen. Sir R. Peel: Ich meinerſeits 
wundere mich in Anbetracht der Scenen, die ſich in den letzten paar Tagen 
ohne Zweifel in Longford zugetragen haben, durchaus nicht darüber, daß 
der ehrenwerthe Herr Gefühlen der Entrüſtung Ausdruck geliehen hat, 
und zwar um ſo mehr, als Pächter des ehrenwerthen Herrn, ſo wie Pächter 
anderer Herren und der proteſtantiſche Paſtor einer Gemeinde in der Graf⸗ 
ſchaft Longford meines Wiſſens von einem wilden Pöbelhaufen mißhandelt 
und banabs ermordet worden find. Ich muß jagen, daß die in den Zei⸗ 
tungen enthaltenen Mittheilungen hinter der Wahrheit zurückbleiben, indem 
ich glaube, daß die Scenen der Einſchüchterung und Gewaltthätigkeit, welche 
in Longford vorgekommen ſind, der Art waren, wie man ſie in Irland ſeit 
vielen Jahren nicht erlebt hat. ic weiß nicht, was in der Sache gethan 
werden foll; aber nach den Berichten zu urtheilen, welche die Regierung er⸗ 
halten hat, glaube ich, daß dieſe Wahl, oder vielmehr die Scheinwahl einer 
parlamentariſchen Unterſuchung unterworfen werden wird. Die Regierung 
hatte Vorſichtsmaßregeln getroffen. Militär und Polizei waren an Ort 
und Stelle, wahrſcheinlich aber nicht in hinreichender Anzahl. So viel ich 
weiß, werden alle Perſonen, von denen ſich beweiſen läßt, daß ſie an den 
ewaltthätigen Handlungen Theil genommen haben, gerichtlich belangt werden. 
Gre ory lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Blokade der ameri⸗ 
taniſchen Häfen. In der vorigrn Seſſion, bemerkt er, habe er ſich be⸗ 
ſtimmen laſſen, die r e der Anerkennung des Südens nicht zur Sprache 
zu bringen, obgleich er ſchon damals der Meinung geweſen ſei, bei der er 
noch immer verharre, daß der Norden den Süden nicht wieder in die Union 
werde zurückzwingen können. Die Seceſſion ſei — ein Recht, die Tren⸗ 
nung eine Thatſache und die Wiedervereinigung eine Unmöglichkeit. Schon 
im vorigen Jahre, ſagt er, würde er zur Anerkennung der ſüdlichen Staa: 
ten als de jure und de facto unabhängiger Staaten gerathen haben, 
und es thue ihm leid, daß die Discuſſion damals nicht ſtatt gefen⸗ 
den habe, indem er glaube, daß die zu jener Zeit von dem Haufe der 
Gemeinen beobachtete Haltung in den Vereinigten Staaten nicht ſo aus⸗ 
gelegt worden ſei, als jei ſie vom Geiſte der Verföhnung eingegeben, fon 
dern als ſei fie das Reſultat der Furcht geweſen. Er werde jezt auf die 
Anerkennungsfrage kein Gewicht legen, ſondern ſich Rreng auf die Blokade⸗ 
frage beſchränten, welche nicht nur für England, fondern für die ganze Welt 
von der allergrößten Wichtigkeit ſei. Durch die Anerkennung der Giltigkeit 
der Plokade erſcheine die Neutralität Englands als einſeitig. Den Geſetzen 
des Völkerrechtes, dem bei den Priſengerichten herrſchenden Brauche, den 
richterlichen Entſcheidungen und den Ausſprüchen berühmter Juriſten gemäß 
ſei die Blokade der ſüdlichen Häfen rechtswidrig. Sie ſei keine wirkliche, ſon⸗ 
dern nur eine Papierblokade, wie das aus der ve Zahl der durchgeſchlüpf⸗ 
ten Schiffe hervorgehe. Wäre die Blokade wirkſam geweſen, würde dann die 
Regierung der Vereinigten Staaten wohl zu dem barbariſchen und ſchmäh⸗ 
lichen Auskunftsmittel ihre Zuflucht genommen haben, die ſüdlichen Häfen 
zu verſchütten? Zum Schluſſe beantragt der Redner die Vorlegung der au 
die Blokade bezüglichen Papiere. Bentinck unterſtützt den Antrag. W. Forf 
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angenommen: 


aals Werk des Zufalls betrachten, daß bei eintretenden Vakanzen der Lehr: 


ſter räumt ein, daß die Anerkennung der Blokade ein Neutralitäts⸗Bruch 
ſein würde, wenn ſich darthun ließe, daß die Blokade eine bloße Scheinblo⸗ 
kade ſei. Letzteres ſei aber keineswegs der Fall. Die Regierung möge auf 
dem bisher verfolgten Wege veharren. Ihrer hochherzigen Langmuth ſei es 
gelungen, England bisher vor einem höchſt beklagenswerthen Kriege zu be⸗ 
wahren. Sir J. 85 und Lindſay behaupten, daß die Blokade 
keine effective ſei; Milnes behauptet das Gegentheil, der Solicitor 
General ſagt, Großbritannien müſſe ſich bei der Frage von den Grund⸗ 
ſätzen des Völkerrechtes, wie ſie von den großen Juriſten hingeſtellt worden 
ſeien, leiten laſſen. Die Blokade der amerikaniſchen Häfen müſſe als eine 
legale betrachtet werden. Denn dadurch, daß ſie an einzelnen Stellen unter⸗ 
brochen ſei, verliere ſie dieſen Charakter nicht. Damit wolle er allerdings 
nicht den Fall präjudiciren, wo es ſich um ein beſtimmtes Schiff in Bezug 
auf eine beſtimmte nicht wirklich blokirte Stelle handle. Es ſeien das Fälle 
für Reclamationen oder für die Entſcheidung eines Priſen⸗Gerichtes. Der 
Antrag Gregory's wird hierauf verworfen. 
Amerika. 

i [Die Expedition gegen Mexico.] Der „Moniteur“ bringt abermals 

einen Brief aus Vera⸗Cruz vom 31. Jan. Derſelbe iſt voll bitterer Klagen 
über die Verkehrtheit, mit der das Interventions⸗Unternehmen angegriffen 
worden ſe. Als es, ſo heißt es in dem Schreiben, zuerſt in Mexico ver⸗ 
lautet babe, daß von Seiten der drei Mächte eine Intervention beabſichtigt 
werde, habe ſich der mexicaniſchen Machthaber die größte Beſtürzung be⸗ 
mächtigt und ſie ſeien zu allen möglichen Zugeſtändniſſen bereit geweſen. 
Als aber die Spanier vor den Franzoſen und Engländern angekommen ſeien 
und von Vera⸗Cruz Beſitz ergriffen hätten, habe das Geſühl der Furcht dem 
in Mexico faſt allgemeinen Haſſe gegen die Spanier Platz gemacht. Zwi⸗ 
ſchen den Vertretern der drei Mächte herrſche Zwieſpalt. General Prim ſei 
nicht wieder zu erkennen. Der verwegene Haudegen habe ſich in einen be⸗ 
dächtigen, beinahe furchtſamen Unterhändler verwandelt. Sofortiges ener⸗ 
giſches Handeln thue Noth, und für die Führer ſeien beſtimmt abgefaßte 
gleichlautende Inſtructionen erforderlich. Vor Allem aber müſſe der Kaiſer 
der Franzoſen Verſtärkungen ſchicken, denn man rechne hauptſächlich auf 
3 um Mexico aus ſeinem Zuſtande der tiefſten Zerrüttung heraus⸗ 
u reißen. 
3 Laut Berichten der „Opinione Nationale“ aus Vera⸗Cruz vom 8. Febr. 
follten die franzöfiihen Truppen ſehr bald ein in militäriſcher wie ſanitä⸗ 
tiſcher Beziehung ausgezeichnet gelegenes Lager bei Jalapa, etwa 100 Kilo⸗ 
metres von Vera⸗Cruz entfernt, auf der nach der Hauptſtadt führenden 
Straße beziehen. Es war in Vera⸗Cruz die Rede von der bevorſtehenden 
Abberrufung des Generals Prim, der als Ober⸗Befehlshaber der ſpaniſchen 
Erpeditions:Truppen durch General Gaſſet, einem ſchon ſeit 35 Jahren in 
ſpaniſchen Dienſten ſtehenden m, erſetzt werben ſoll. Der franzöſiſche 
Brigade⸗General Graf Lorencez ſollte demnächſt in Vera⸗Cruz eintreffen und, 
um auf gleichem Fuße mit dem ſpaniſchen und engliſchen Befehlshaber zu 
ſtehen, zum Diviſions⸗General befördert werden. 


75 bb Breslau, 11. März. In der geſtern Nachmittag ab- 
gehaltenen Verſammlung der katholiſchen Studenten hieſiger Univerfität 
wurde folgende Zuſtimmungsadreſſe an die Commilitonen zu Bonn 
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das ſeitherige Vorſtandsmitglied, Hr. Director Petzoldt, wegen ſeiner Wahl 
in's Directorium ſein Amt niederlegen und daher zunächſt zwei Vorſtands⸗ 
Mitglieder zu wählen ſeien. Die Wahl erfolgte mittels namentlicher Abſtim⸗ 
mung und fiel auf die Herren Rittergutsbeſitzer Gläſer und Wirthſchafts⸗ 
Inſpector Pork in Schottwitz. Erſterer erklärte bei ſeiner Anweſenheit in 
der Verſammlung die Annahme der Wahl; von Letzterem ſteht ſie mit Be⸗ 
ſtimmtheit zu erwarten. Herr Director Petzoldt ſicherte hierauf ſeitens des 
Directoriums jede mögliche Unterſtützung für erleichterten Geſchäftsbetrieb zu. 
Der Verein habe bereits ein hohes Ziel erreicht, er habe die Genoſſen der 
ganzen Provinz zu gemeinſamem Streben verbunden. Recht ſegensreich werde 
dieſes Streben hervortreten, wenn mit dem nächſten Jahre die Unterſtützun⸗ 
gen ihren Anfang nehmen würden. Das Vermögen des Vereins iſt au 
bereits 12,000 Thlr., von denen 10,000 Thlr. bei der Landſchaft als Capitals⸗ 
ſtock niedergelegt, herangewachſen. Wie erfreulich auch ein ſolcher Erfolg nach 
ſo kurzer Wirkſamkeit ſei, fo fordere er doch nur zu andauernder Thätigkeit 
gegenüber den Zielen auf, welche der Verein ſich geſteckt. Dieſe werden um 
ſo ſicherer erreicht werden, je mehr der Verein durch die Unterſtützung von 
Ehrenmitgliedern ſeine Fonds wachſen ſieht. Ueber die Formen für die 
Unterſtützungen ſowohl an altersſchwache, wie an brotloſe Beamten werde die 
Generalverſammlung zu entſcheiden haben. Zeit und Erfahrungen werden 
ihre Maßnahmen regeln, damit nicht Bummler gegen fleißige, ſparende Mit⸗ 
glieder bevorzugt werden. — Die Ausbreitung des Vereins iſt ſo weit vor⸗ 
geſchritten, daß jetzt auch die Kreiſe Neumarkt, Ohlau und Sagan Ver⸗ 
bände gebildet und nur noch Grünberg und Hoyerswerda damit im 
Rückſtande ſind. — Mit dieſen Notizen verband Redner zugleich ſeinen Ab⸗ 
ſchied als Vorſtands Mitglied des Vereins, und die Verſammlung ſprach dem 
Scheidenden für ſeine vielſeitigen Verdienſte im Intereſſe des Landwirthes 
den lebhafteſten Dank aus. — In Betreff der Einziehung der Mitglieds⸗ 
Beiträge wurde nach eingehender Beſprechung feſtgeſtellt, daß dieſelbe durch 
einen Boten von allen Mitgliedern erfolgen ſoll. Vor der, wahrſcheinlich 
am 25. Juni d. J. ſtattfindenden, Generalverſammlung ſoll noch eine Ver⸗ 
ſammlung des. breslauer Kreis⸗Vereins abgehalten werden, um die Anträge 
feſtzuſtellen, welche auf der Generalverſammlung eingebracht werden ſollen. 
Nach zweiſtündiger Dauer wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Breslau, 10. März. Der Geſundheitspflege⸗Verein hjelt 
am geſtrigen Nachmittag um 3 Uhr ſeine erſte diesjährige General⸗Ver⸗ 
ſammlung ab in der Callenbach'ſchen Turn⸗Schule, die ſich zahlreichen 
Beſuchs erfreute. Den Vorſitz führte Herr Prediger Th. Hofferichter, 
welcher die Verſammlung mit der Hinweiſung auf den e Stand 
der Vereins-Angelegenheiten eröffnete, und ein Schreiben des Magiſtrats 
vorlas, der ſich in Folge Einſendung des gedruckten Berichts in ſehr aner⸗ 
kennender Weiſe über die Wirkſamkeit des Vereins ausſpricht. Hierauf er⸗ 
ſtattet Herr Dr. Aſch, als erſter Vereins⸗Arzt, den Krankenbericht; derſelbe 
lautet gleichfalls günſtig; Epidemien haben nicht geherrſcht, und ſind im 
Lauf des Jahres 1861: 4503 Krankheitsfälbe ärztlich behandelt worden, von 
denen 4233 mit Geneſung, 48 mit Erleichterung, und nur 102, alſo im 
Ganzen 2% pCt., mit dem Tode geendet haben; 17 gingen aus verſchiede⸗ 
nen Urſachen in andere Behandlung über; Beſtand blieben 103 Kranke. 
Behufs des ſtatiſtiſchen und Kaſſenberichtes verwies der Rendant, Hr. Buch⸗ 
halter Luſchner, auf den in den Händen der Mitglieder befindlichen ge⸗ 
druckten Bericht, wonach Ende des Jahres 1860 1308 Familien mit 5347 Per⸗ 
ſonen Mitglieder⸗Beſtand waren, zu denen 1861 166 Familien mit 674 Per⸗ 
ſonen zutraten; der Austritt betrug im vorigen Jahre 157 Familien mit 
607 Perſonen, ſo daß Ende 1861 der Verein 1317 Mitglieds⸗Nummern mit 
5414 Perſonen zählte. Der Kaſſenbericht wies an Saldo aus 1860: 
398 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf., die neue Einnahme pro 1861: 4444 Thlr. 25 Sgr. 
6 Pf., die Ausgabe 3770 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. nach, ſo daß der Kaſſen⸗ 
Beſtand Ende v. J. 674 Thlr. 5 Sgr. betrug; in der Kranken⸗Unterſtützungs⸗ 
Kaſſe war Beſtand 1860: 31 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf., Einnahme 44 Thlr. 
28 Sgr., Ausgabe 22 Thlr., mithin Beſtand pro 1862: 54 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. 
— Herr Dr. Aſch regte die Gründung eines Krankenhauſes des Vereins 
an, welche großen Anklang fand. Die Sache wurde dem Verwaltungsrath 
zu weiterer Erwägung überlaſſen und beſchloſſen, in erſparten 600 Thalern 
die erſte Grundlage zu der Ausführung des Planes als eiſernen Fonds zu 
bewahren, welcher nur in den dringendſten Fällen auf Beſchluß einer Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung angegriffen werden darf. Andere aus der Geſellſchaft ge⸗ 
machte Vorſchläge wurden, zur Zeit noch als verfrüht, zurückgezogen. An 
Stelle der alle 2 Jahre e 3 Verwaltungsraths-Mitglieder, wur⸗ 
den die Mitglieder: Prediger Hofferichter, Inſtrumentenbauer Walli⸗ 
ſchewski und Auctions⸗Commiſſarius C. Reymann wieder gewählt. 


Breslau, 8. März. [Perſonalien. Verſetzt: Kaplan Guſtav 
Hawlitſchka in Sternalitz als ſolcher nach Gleiwitz. — Kaplan Alexander 
Janik in, Kopienitz als ſolcher nach Zembowitz. — Kaplan Aloys Drosden in 
Miechowitz als ſolcher nach Kopienitz. — Kaplan Valentin Rimel in Leſchnitz 
als ſolcher nach Miechowitz. — Kaplan Emanuel Hermann in Wanſen als 
ſolcher nach Freiburg. — Kaplan Karl Handlos in Köppernig als ſolcher 
nach Riemertsheide. — Kaplan Emanuel Theimert in Deutſch-Piekar als 
Pfarr⸗Adminiſtrator eum on, redd, rat. daſelbſt. 

Schul⸗Adjuvant Eduard Wolf in Rzetzitz als ſolcher nach Ornontowitz, 
Kr. Pleß. — Franz Hruſchka in Toſt als Adjv. nach Schwieben, Kr. Glei⸗ 
witz. — Adjv. Valentin Kruppa in Ornontowitz als ſolcher nach Kraſſow, 
Kr. Blei. — Der ſeith. Hilfslebrer Reinhold Jagſch zu Kaltenbrunn als 
Schullehrer in Gr.⸗Silſterwitz, Kr. Schweidnitz. — Adjv. Joh. Machil in 
Bodland als Lokal-Adjv. nach Budzow, Kr. Roſenberg. — Adjv. Georg 
Helbig in Breslau als ſolcher nach Münſterberg. — Der ſeith. proviſ. Leh⸗ 
rer Julius Pitſch in Dorf Juliusburg, Kr. Oels, als definitiver Lehrer da⸗ 
ſelbſt. — Adjv. Joſ. Meiſel in Woitz als ſolcher nach Petersheide, Kr. Grott⸗ 
kau. — Adjv. Ludwig Winter in Petersheide als ſolcher in Woitz. 


Breslau, 5. März. eee Beigelegt: Dem Gymna 
ſiallehrer Kinzel zu Ratibor das Prädikat „Oberlehrer. 1 

[Stiftung.] Der zum bleibenden Andenken an die Feier des fünfzig⸗ 
jährigen ſelbſtſtändigen Veſtehens des katholiſchen Gymnaſiums zu Breslau 
von mehreren Schülern deſſelben durch Zuwendung eines Kapitals von 1175 
Thaler 5 Sgr. gegründeten „Jubiläums⸗Stipendien⸗Stiftung“ iſt die lan⸗ 
desherrliche Genehmigung ertheilt worden. 


Ans dem Kreiſe Rybnik, 10. März. Ein Fall der Selbſtentlei⸗ 
bung auf einem Gute bei Loslau erregt die größte Theilnahme, weil er 
einen Mann betrifft, dem feine Biederkeit, Thätigkeit und Einfachheit die 
allgemeinſte Achtung verſchafſt batte. Durch ungünſtige Erfolge auf der Be⸗ 
wirthſchaftung eines Pachtgutes in ſeinen finanziellen Verhältniſſen erſchüt⸗ 
tert, verfiel derſelbe in periodiſchen Schwermuthswahn und machte in einem 
Anfalle deſſelben am 4. d. ſeinem Leben durch einen Schuß ins Gehirn ein 
Ende. — Auf Anregung des Hrn. Landraths g. D. Brauns zu Loslau 
fell daſelbſt ein landwirthſchaftlicher Verein, als Filiale des rpbniker land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereines, ins Leben treten. Wir erachten die Idee der 
Gründung eines Filial⸗Vereines für keine glückliche, weil bei einem ſol⸗ 
chen Vereine, deſſen Mitglieder doch ſelbſtredend auch Mitglieder des Haupt: 
vereins ſind und natürlich auch das Recht hätten, den Verſammlungen des 
Hauptvereins beizuwohnen, es nur zu leicht zu einer Zerſplitterung der 
Kräfte kommen könnte, die dem Zweigvereine entzogen würden. Dagegen 
verſpricht ein ſelbſtſtändiger Verein für Loslau mehr Lebensfähigkeit, ein 
ſolcher würde auch für die Förderung der landwirthſchaftlichen Intereſſen 
von ungleich größerem Nutzen ſein. 


Breslauer Sternwarte. 


Commilitonen! 

Mit Freuden haben wir Euer entſchloſſenes Vorſchreiten in Betreff des 
an Eurer Univerſität fo ſehr vernachläßigten ſtatutenmäßigen Prinzips der 
konfeſſionellen Gleichberechtigung bei Beſetzung der Lehrſtühle vernommen. 
Eurer Stimme am deutſchen Rhein antwortet theilnehmend unſer Ruf vom 
Oderſtrand in um ſo lebhafterem Wiederhall, da bei uns leider ähnliche 
Verhältniſſe obwalten wie bei Euch. Auch wir ſind überzeugt, daß es 
katholiſche Männer genug giebt, die durch ihre Kenntniſſe die Wiſſenſchaft 
mit Ehren zu vertreten, die Katheder zu beſteigen im Stande ſind, und 
dadurch leicht den Einwand beſeitigen können, als bedinge der Mangel an 
tüchtigen katholiſchen Docenten die faſt zur Regel gewordene Wahl von proteſtan⸗ 
tiſchen. Auch wir verlangen ebenſowenig wie Ihr, daß nur nach arithmeti⸗ 
ſchen Verhältniſſen die Profeſſuren beſetzt werden; denn das hieße gewiß die 
Axt an die Wurzel jeder Hochſchule legen. Aber auch wir können es nicht 


ſtühle regelmäßig die Proteſtanten befäbigter erſcheinen. Oder ſollten wirt: 
lich unter preußiſchem Himmel nur die den Proteſtanten angeborenen Fähig⸗ 
keiten ſich entwickeln und entfalten können? Weit entfernt indeß, dieſe in 
ihren Rechten kränken zu wollen, fordern wir doch nicht unbillig, daß auch 
unſere Rechte gewahrt werden, damit nicht das Paritätsverhältniß ſo auf⸗ 
fallend geſtört werde, wie es bei Euch und bei uns der Fall iſt. Hier ſind 
unter der Zahl der 41 ordentlichen Profeſſoren, außer den 6 der katholiſch⸗ 
theologiſchen Fakultät, nur 6 katholiſche, von denen ohnehin 3 nach den 
Statuten angeſtellt werden müſſen. Wir ſprechen Euch daher aus vollſtem 
erzen unſere Zuſtimmung aus; beſeelt von dem Wunſche, daß die immer 
auter ſich aufdrängende Frage nach der faktiſchen Durchführung der durch 
die deutſche Bundes⸗Akte, Art. 16, und unſere Verfaſſungs⸗Urkunde Art. 12 
und die Statuten Eurer und unſerer Univerſität verbrieften Parität zu einer 
uns günſtigen und derſelben allein entſprechenden Löſung, gelange, die, jo 
weit geſetzliche Mittel es geſtatten, auch wir mit allen Kräften herbeizufüh⸗ 
ren uns verpflichten. Oder ſollte man den gerechten Anſprüchen von faſt 
8 Mill. Katholiken jetzt nicht dieſelbe Rechnung tragen wollen, wie man dies 
den 300,000 Juden gegenüber zu thun, ſich anſchickt? 
Mit brüderlichem Gruß und Handſchlag 
die katholiſchen Commilitonen der breslauer Univerſität. 


Breslau, 11. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Büttnerſtraße 
Nr. 3 eine filberne Suppenkelle, gez. M. C. W., und ein ſilberner Kaffee— 
Löffel, ge M. W.; Ohlauer⸗Straße Nr. 38 ein blau und ſchwarz karrirtes 
n leid und ein mit ſechs Dienſtatteſten verſehenes, auf Chriſtiane 

rippner lautendes Geſindedienſtbuch; Albrechtsſtraße Nr. 30 ein grün und 
weiß geſtreiſter Poil de Chevre⸗Frauen⸗Oberrock und ein rother Parchent⸗ 
Unterrock; neue Junkernſtraße Nr. 17 ein grün und ſchwarz geſtreiftes neues 
kattunenes Frauenkleid mit grauem Beſatz und Sammet⸗Einfaſſung, ſo wie 
eine blau karrirte Küchenſchürze; Karlsſtraße Nr. 27 zwei Colli Tuche; Ring 
Nr. 10 und 11 ein Oberbett und zwei Kopfliſſen mit weiß und grau karrir⸗ 
ten Ueberzügen, ein Unterbett mit weiß und grau geſtreiften Inletten, ein 
weißleinenes Betttuch, ein mit Pelz gefutterter blautuchener Paletot mit 
Biſambeſatz, drei dunkelfarbige Düffelüberzieher, ein brauner Buksklinüher⸗ 
zieher, ein Chinchilla⸗Ueberzieher, drei ſchwarze Tuchröcke, zwei derſelben faſt 
noch neu, mit ſchwarzer Seide gefuttert, ein brauner Tuchrock, ein ſchwarzer 
Tuchfrack mit ſchwarzer Seide gefuttert, drei Paar ſchwarze Bukskin⸗Hoſen, 
wei Paar weiße Engliſchlederhoſen, ein Paar graue Drillichhoſen, eine 
Pee Atlasweſte, eine Biſammütze, eine ſchwarze Tuchmütze, zwei ſeidene 
Taſchentücher, zwei Paar weiße Glace⸗Handſchuhe, ein ſeidener Regenſchirm 
mit blauem Futteral und ein Hausſchlüſſel. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt wurden: eine rotb und weiß geblumte 
baumwollene Tiſchſerviette, blau gez. H. H., ſechs Stück weiße Tiſchſerviet⸗ 
ten, Beh, H. H. 6, A. H. 15, A. H. 24, F. G. 1, F. W. 6 und J. Nr. 3, 
ein weißer Deckbettüberzug, ein dergl. Kopfliſſen⸗Ueberzng, ein weißleinenes 
Taſchentuch, ein Paar weiße Strümpfe mit gehäkelten Rändern, zwei Ge⸗ 
Side Scheel ausgegerbte Hundefelle, ein ausgegerbtes Katzenfell und vier 

tü el, 

Verloren wurden: ein goldner en le ing: ein mit ſechs Dienſt⸗ 
Atteſten verſehenes, auf Anna Kaßner lautendes Geſindedienſtbuch. 


Gefunden wurden: zwei Dienſtbücher, das eine auf Albertine Preſcher, ; 8 7 : 
das andere auf Emma Hülſen lautend; ein goldner Uhrſchlüſſel. I 9 5 Gal. Mog 27 105 — 93 5 = ge 178 
| Im Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts 7 Per⸗[— sh ee ’ 2 dann Neb. 
ſuracht worde e Beamte weben Betteln aufpeatifien und zur Haft] Telegraphiſche Eourfe und Wörßen nachrichten 
m 2 ; ; h aris, 10. März, Nachm. 3 Uhr — Min. Die Rente eröff 70 
Angekommen: Ober⸗Erb⸗Jägermeiſter Graf v. Reichenbach aus Schön⸗ fiel m 69. 75 und ſchloß lau zur Notiz. Conſols 9 a uhr 


wald. Königl. engl. Kabinetskourier Leeds aus London. (Pol.⸗Bl.) 


— Breslau, 9. März. [(Schleſiſcher Verein zur Unterſtützung 
von Landwirthſchafts⸗ Beamten.] Die heutige Verſammlung des 
breslauer Kreis⸗Vereins war von etwa 50 Mitgliedern beſucht. Herr Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpector v. Fehrentheil in Schmolz eröffnete die Verhandlungen 
mit einem Hinblick auf die ſeitherige, nach und nach in immer leichteren und 
beſſeren Gang gekommene Geſchäſtsführung des Vereins, der ſich in erfreu⸗ 
lichſter Weiſe bereits ausgebreitet habe und in täglichem Wachſen begriffen ſei. 
rn, Sprecher den Mitgliedern für dieſe thatkräftige Förderung ihrer 


waren 93% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 69, — (2). 
4 prz. Rente 98, —. Zprz. Spanier —. Iprz. Spanier 42%. Silber⸗ 
Anleihe —, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 502. Credit⸗mobilier⸗Aktien 
770. Lomb. Eiſenb.⸗Aktien 543. Oeſterreich. Credit⸗Aktien —. 

London, 10. März, Nachm. 3 Uhr. Silber 61%. Conſols 93%, Iprz. 
Spanier 43. Mexikaner 34. Sardinier 81. Sprz. Ruſſen 9874. 4 proz. 
Ruſſen 93. — Der Dampfer „Aſia“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

London, 10. März, Abends. Nach weiteren Berichten aus Newyork 
vom 26. v. M. war der Wechſelcours auf London daſelbſt 114, Goldagio 3; 
Fonds waren matt, Brodſtoffe flau. Baumwolle war ruhig, 23. 

Wien, 10, März, Mittags 12 Ubr 30 Min. Börſe feſt. 
Metall, 70, 40, 4 proz. Metall. 61, 25. Bank⸗Aktien 825. 
214, 80. 1854er Looſe 91, 25. National⸗Anleihe 84, 10, Staats⸗Eiſenb. 
Aktien⸗Cert. 275, 50. Creditaktien 199, 20. London 137, 70. Hamburg 
102, 80. Paris 54 60. Gold —, —. Silber . —, Glifabetbahn 156, —, 
Lomb. Eiſenbahn 271, —. Neue Looſe 130, 20. 1860er Looſe 96. 80. 

Frankfurt a. M., 10. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Börſe ge: 
ſchäftslos. Oeſterreichiſche Effekten matter. Schluß⸗Courſe: Ludwigs. 
Berbach 130%. Wiener Wechſel 85%. Darmſtädter Bank⸗Aktien 202%. 


ntereſſen und für die Nachſicht dankt, welche ihm als Vorſtand des Kreiſes 
zu Theil geworden, legt er — wegen Domizilwechſel — zugleich ſein Mandat 
nieder. Die Verſammlung erhebt ſich zum Zeichen des Dankes von den 
Plätzen. Seitens eines Mitgliedes wurde dieſem Danke auch dadurch ein 
Ausdruck gegeben, daß es den Antrag ft, Ite, bei der Generalverſammlung 
eine Erweiterung des Statutes dahin zu erwirken: Die Kreisverbände ſind 
berechtigt, Mitglieder, welche ſich um ihren Kreisverband verdient gemacht 
und in einen anderen als zahlende Mitglieder übertreten, als beitragsfreie 
Ehrenmitglieder ihres Verbandes zu ernennen. Die Verſammlung tiat dieſem 
Antrage ohne Debatte bei. — Der Vorſitzende zeigte hierauf an, daß auch 


Sproz. 


Frühjahr im Allgemeinen 8687 gefordert. 


Nordbahn 


Darmſlädter Zettelbank 249. Sproz, Metall. 49%. 40 proz. Met, 43%. 
Bier Looſe 64%. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗ 
Eiſenb.⸗Altien 238. Oeſterr. Bank⸗Antheile 707. Oeſterr. Credit⸗Attien 
169. Neueite öſterr. Anleihe 67%. Oeſt. Eliſabetbahn 110. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 26%. Mainz⸗Ludwigsh. Litt. A. 117. 5 5 
Hamburg, 10. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Matte Stimmung. 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 60%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 71%. 
Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank 93%.. Rheiniſche 914. Nord⸗ 
bahn 57%. Disconto — Wien —. Petersburg —. l 
Hamburg, 10. März. (Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, einiges 
gekauft, ab auswärts unverändert. Roggen loco feſt, ab Königsberg pr. 
Oel pr. Mai 28, pr. Okt. 26%. 
2500 Sack Laguyra, 


Geſchäft. 


Kaffee lebhaft. 6000 Sack Santos ſchwimmend loco, 

5000 Sack Rio umgeſetzt. Zink ſtille. - 
giversonl, 10. März [Baumwolle.] Sehr geringes 

Preiſe nominell. Upland 12, Neworleans 12%, Surate 8. 


London, 10, März. Getreidemarkt (Schlußbericht). Guter eng: 
liſcher Weizen zu Montagspreiſen verkauft, fremder unthätig, ruſſiſche und 
geringere Sorten ein Schilling billiger. Frühjahrsgetreide langſam, Mehl 
einen halben Schilling niedriger. Bedeckter Himmel. 5 . 

Amſterdam, 10. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
ſtille. Roggen loco ziemlich animirt, Termine unverändert. Raps April 82%, 
Oktober 72%. Rüdöl Mai 43%, Herbſt 41%. 


Berlin, 10. März. Die Börfe gab ſich ausſchließlich den Einflüffen 
hin, die aus der miniſteriellen und parlamentariſchen Kriſis, über deren Aus⸗ 
gang auch bis jetzt nur widerſprechende Vermuthungen vorhanden ſind, her⸗ 
vorgehen. Die Verſtimmung war allgemein und drückte auf alle Effecten⸗ 
gattungen. Es war nur Verkaufsluſt wahrzunehmen, das Angebot zwar 
nicht umfaſſend, die Kaufluſt aber ſo zurückhaltend und unterdrückt, daß 
ſelbſt die mäßigſten Offerten namentlich bei allen Eiſenbahn⸗Actien recht an⸗ 
ſehnliche Coursherabſetzungen hervorbringen mußten. Die öſterreichiſchen 
Papiere blieben auch heute ziemlich feſt und bildeten in vieler Beziehung für 
die Börſe im Ganzen ein Korrektiv gegen die ſonſt vorhandene Flauheit. 
Das Geſchäft war in allen Effectengattungen von einem kaum als mäßig 
zu bezeichnenden Umfange. (Be u. HB. 


berliner Börse vom 10. März 1662. 


Fonds- und Geilsousse. — er 

bretwr. Binate-Anleihej4, 11011, bz Oberschläs. I.,, 18 122½ G. 
Stoaie - Anl. von 1800, dito C. 22645 ba. 

‚52, 54, bb, 88, 67 7 101% bz. dito Prior A. En Fe 

ate 1803| 4 195%, ba dito Prior R.. — 8 ½ B 

dito 1858] 0% b. dito Prior O. — 49% ba 
Staeis-Schuld-Bch. . . 131901, bz. dito Prior B. — 46 ½ bz 
brüm.-Anl. von 1858 475 121 B. dito Prior E. 3% 86% B 
Borlinor Stadt-Obl. . 4½ 102% br. dito Prior F.. 47 ya 

Kur- u. Neumürk. 151034, bz Oppeln-Tarucw. 33%, B 
8 dio dito 4 flo da. Prinz-W. (St. V.) 146 u 
3 n“ Rhelmischeo 4% 4 %% ba 
3) 4.101 B dito (St) Pr. — 4 198% G. 
ER 4103 % @ dito Prior...) — | 4 | — — 
3 dw . 5467 bz dito TIL. Em. | — 4 ba 
Eur nou 4.1914 @ Khein-Nahebahı | — | 4 125% ba. 

Schlesische 4 703,5 Ruhrort-Crefeld. | 3½ %- — — 
8 49% bz Slarg.-Fogcnẽer 3 30 93 bz. 
Pommersche 4 99½ G. Tküringer 600 4/113 ba. 
5 Sosenache ... 4 % bz Wilhelms-Bahn .| — 4 4% & 48 ½ bz. G. 
a‘Preussische .. . . 4 8% G. dito Prior. — | 4 00 Pz 0 
Woge u. Khein. . 4 09 br de un Em. — 4 — 
a E 0 dito Prior 8. — 4 
ISoblerische. dito to 
Loufs dor — 


Göldkronmen .. Preuss. and aus. Bank-Aatian. 


‚Div. K. 


— 


Ausländische Fonda, 


— 


1 8 
Oesterz. Metall. . . 6 61 ½ B. ben, K. Ves. 8 14 118 6 
dit&kor Pr.-Anl. | A 66½ B. Berl-Hand.-Gen. , 8½ 4 |864, B 
dito neue 160-fl.-L. — 63½ ba. Berl. W.-Ored. G- 5 — 
dito Nat. Anleihe. 8 00 % Ant à % bz. Braunschw. Buuk 4 478 ½ 0 
diio Baukn.n.Whr.| — 73 ½ bz. Bromer 3 4 403 % B 
Buna.-enel. Anleihe ..| 5 % br. Coburg. Gredit-A.! — | 4 |67% bz 
dito 8. Aulsihe. . 5 |64% B. Larmat. Zettel-B. 1% 4 99% 6 
dito poln. Sch.- Obi. 4 180% B. Darmat.Oredb.-A.; 44 9035 bz. 
Poln. Pfiandhriofe 44 Dass. Crodith,-A.Y— 4 6% G. Klgkt. ba. 
dito III. Em. . . A |84%, etw. ba. Dise-Cm.-Anihl. | 6½ 4 400. 
N 0 5 1 = 4 cr Ganf. Ozeditb.- A. 2 4 40%½ bzuB 
to 4 81. . 8 „tz Gerner Bank ...| 4 49 etw. dau G. 
Alto 30 Fl. 0. Hamh. Ned. Kung 4 14% B. 
Poln. Banknoten .. 4 bz u. G „ Vor. „ 4½ 4101 6. 
Kurhesg. 40 Thlr.. 66. G. Hannov, 3 5% 406 B. 
Baden 85 Fl.. Si 4 B. Leipziger 15 3 410 ba. u. 0. 
22 ee Rn ERESEORATTEE: 72 4105 bz 
hetien-Launse, Hag d. Din. 2 * 4137 ba u.. 
D Zu] Mein.-Oreditb.-Ai 5 4 8% 4 4 bz. 
8 150% K, Minerva-Bw. — 4 — 6 |24 etw. ba. 
Aach.-Düsseld. . | 3½/3% 67 bz. u B. Osster. Ordtb.-A.) 5 5 72½ oz. 
Aach.-Magtricht, | — | A 122% B Pop. Frov.-Bauk % 4 |94Y%, B. 
Amst-Bettordamj 6 40% bz. Preuss, B.- Anth' 81 4 121 B. 
Berg..Märktache 5% 4 04, bz. Schl. Bark-Ver. | 6 4/4 ba. 
Berlin-Anl 5 4 4 134% bz. Thüringor Bak 2½ 4 56 ½ ba. u. B. 
Borlin-Hamburg. | 6%] 4 11151, 0. Weimar, Bank.. 4 479 etw. bz 
Borl.-Votgd.- Mga. 9 4 168½ bz. 
Borliu- Stettiner. 9 4124 6% Wechsel-Coupse. 
Broslan-Froibrg. | Bi] 4 111874 &. 117%, bz. Amsterdam 10 T. 142% bz 
Cöln-Mindenor 1075 265% C. re 2 11. 142% ba 
Fraun St.-Fisenb.] 71 12 ½ bz. Hamburg 8. T. 151% ba 
Ludw.-Bexbech. 4130 bz ES nee» 2 M. Si dz. 
Magd. Holborgt.. 1 & 42% 6. F 3 M. 0. 211% ba. 
Magd.-Wittenbrg. 214 44% 4 U be. LM 2 M. 79% bz. 
Mains-Ludw. A. | 5% 4 tba. Wien österr. Währ. Js J. 12% ba. 
Mecklenburger. . 2% 4 63 ½ 4 52% bu. dito „ 2 NM. 2% bz. 
Münster, Hamme 44 | —— — Augeb urg 2 M. 56. 26 G 
Neisse-Briegor ..| 24 467 bz Leipzig 8 T.. 90 % 6. 
Nioderschles. ...| A | 4 0% bz Atte 8 9607 2 
N. Schl,-Zweigb, 1 4 655 B. > Frankfurt a. H.. . . |2 M. 66. 28 G. 
FNordb. (#r.-W.) 2, 4 664, Auf 57% 4 ½ bz [Petersburg 8 W. Jus ba. à M. 92½ G. 
dito Prior. 4½ 10 8. Warschau T. 84 ½ ba 
Oberschlds. A. 77 134Kl197 ba Bromsnn 6 T. 710 oz. 
Berlin, 


10, März. Weizen loco 65—82 Thlr., feiner gelber ſchle⸗ 
ſiſcher 81 Thlr. ab Bahn bez. — Roggen loco 80—82pfd. 72 ae 
Thlr. ab Bahn und Boden bez, ſchwimmend in der Nähe 1 Ladung S1pfd, 
51% Zhle. bez., März 51% — % Thlr. bez., Frühjahr 50% — , Thlr. bez., 
Br. und Gld. Mai⸗Juni 50%—% Thlr. bez. und Br., Y Thlr. Gld., 
Juni-Juli 50. Thlr. bez., Juli⸗Aug.50% Thlr. bez. — Gerſte, große 
und kleine, 35.38 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 23—25 Thlr., 
Lieferung pr. März und März⸗April 23½ Thlr., Frühjahr 23% Thlr. nos 
minell, Mai⸗Juni 24 Thlr. dito, Juni⸗Juli 24% Thlr. dito, Juli⸗Aug. 
24% Thlr. dito, — Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 47—57 Thlr. 
— Rübb! loco 13% Thlr. Br., März und März⸗April 13 Thlr. Br. 
und Gld., April⸗Mai, Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 13½ —13 Thlr. bez., Br. 
und Gld., Septbr.⸗Oktbr. 12% —% Thlr. bez. — Lein bl, loco 13 Thlr. 
Br., Lieferung 12% Thlr. — Spiritus loco ohne Faß 17 ½ Thlr. bez., 
März und März⸗April 17½— 7 Thlr. bez. und Br., X Thlr. Gld., April⸗ 
Mai 17% —% Thlr. bez., Br. und Gld., Mai⸗Juni 17%—18 Thlr. bez. 
und Br., 17% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 18 & Thlr. bez. und Gld., 4 Thlr. 
Br., Juli⸗Aug. 187. ½ Thlr. bez. und Gld., Thlr. Br. 

Weizen ſeſt aber ſtill. Roggen loco wurde in feiner Qualität zu bes 
haupteten Preiſen ziemlich rege umgeſetzt. Termine verkehrten in feſter Hal⸗ 
tung bei unveränderten Courſen. — Hafer geſchäftslos. — Rüböl war bei 
wenig belebtem Handel matt und alle Sichten etwas nachgebend. — Spi⸗ 
5 90 1 etwas beſſeren Preiſen mäßig 5 55 und ſchließt 
ziemlich feſt. 


* Breslau, 11. März. Wind: Nord⸗Weſt. Wetter: trübe, ſtarker 
Nebel. Thermometer Früh 1° Kälte. Bei zurückhaltender Kaufluſt war das 
Geſchäft heut beſchränkt, Preiſe kaum behauptet. : 

Weizen wenig beachtet, in ſehr matter Stimmung; pr. 85pfd. weißer 
75—87 Sgr., gelber 75 — 86 Sgr. — BEE ruhig; pr. Sapfd. 54 — 56 
59 Sgr., feinſter 60—61 Sgr. — Gerſte ſtill; pr. 70pfd. weiße 38— 
39 Sgr., gelbe 36—37 Sgr. — Hafer feſt; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 25 — 
27 Sgr. — Erbſen unbeachtet. — Wicken ſehlen. — Bohnen e 


los. — Oelſaaten ohne Angebot. — Schlaglein gefragt, ohne Angebot. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Sch 

Weißer Weizen 75 —80—88 Wi cken 42—46—49 
Gelber Weizen 75—80—87 Bohnen 58—64— 68 

Sgr. pr. Sada 150 Pfd. Brutto. 

Schlagleinſaat . 165—180—210 

Winterraps... 200—215—230 

Sommerrübſen .. 160 170-186 


Kleeſaat, ruhiges Geſchäft bei mittelmäßigem Umſatz; rothe 6—9—11 
bis m 585 Wa cat 1 yon E 

mothee ohne Geſchäft, 7— r. pr. Ctr. — Kart In pt 
Sad a 150 Pfd. netto 23 —28 Sgr., 5. Wehen 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 


